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die�eine�Hälfte�sobald�die�Glocken�im�Kirchturm�hängen�
und�die�andere�Hälfte�nach�Ablauf�eines�Jahres,�was�si-
cher�mit� einer�gewissen�Qualitätskontrolle� zu� tun� hatte,�
gleichwie�die�Geschützgießer�beim�erstmaligen�Abschie-
ßen�der�Kanone�unmittelbar�anwesend�sein�mussten.�Am�
23.� September� 1698� vermeldete� der� kurfürstliche� Glo-
ckengießer�drei�erfolgreiche�Glockengüsse.�Innerhalb�ei-
ner�Woche�wurden�die�drei�Glocken�(12,�7�und�4�Zentner�
schwer)� in�der�Nieder-Olmer�St.�Georgskirche�installiert.�
Wer� hätte� gedacht,� dass�Weidenbach� und� Nieder-Olm,�
getrennt� durch� 5� ½� Tagesreisen� und� unterschiedliche�
Konfessionen,�dennoch�durch�das�gemeinsame�Patrozi-
nium�des�Heiligen�Georgs�und�durch�zwei�Glocken�aus�
der� gleichen�Meisterhand� auf� ewiglich� verbunden� sind?�
Man�vermutet,�dass�Roth�am�19.�Juni�1740�in�die�Ewigkeit�
abberufen�wurde.�Weitere�Werkstücke�von�Meister�Roth�
erschallten�oder�erschallen�u.a.�in�Weihenzell�St.�Jakob,�
Sondernohe�St.�Veit�und�Merkendorf�St.�Egidius�&�Beata�
Maria�Virgo.

als�Sohn�eines�Bierbrauers�in�Frankfurt�a.M.�geboren�wur-
de�und�seine�Ausbildung�in�einer�Mainzer�Gießhütte�ab-
solvierte.�1682�trat�er�erstmals�in�den�heiligen�Stand�der�
Ehe.�Als�Witwer�heiratete�er�1695�Anna�Lieb.�Im�Traubuch�
der�katholischen�Gemeinde�Forchheim�St.�Martin�wird�er�
geführt�als�„Hochfürstlich�Bambergischer�Stück-�und�Glo-
ckengießer�dahier“.�Er�scheint�den�bis�1689�nachweisba-
ren�Forchheimer�Gießer�Etzel�beerbt�zu�haben.�Seit�1694�
ist�unser�Gießer�Roth�durch�Glocken�in�Forchheim�vertre-
ten.�Scheinbar�war�er�wirtschaftlich�sehr�erfolgreich,�denn�
im� Jahre� des�Herrn� 1712� konnte�Meister�Roth� sich� ein�
Haus�in�der�Forchheimer�Hauptstr.�8�erbauen.�

Im�weiteren�Verlauf�der�Geschichte�fand�dort�die�Brauerei�
„Zur�blauen�Glocke“�und�ein�Lokal�„blue�bell“�ein�Zuhause.�
Heute�ist�unter�dieser�Anschrift�ein�griechisch-orthodoxer�
Gastronom� tätig.� Der� berühmte�Historiker� und�Architekt�
Peter�Weisrock�konnte�in�seiner�Geschichtswerkstatt�(re-
gionalgeschichte.net)� eine� Begebenheit� zu� Nieder-Olm�
aufdecken,�welche�eng�mit�unserem�Glockengießer�Roth�
verbunden�ist.�Die�Gemeinde�Nieder-Olm�benötigte�1698�
neue�Glocken,�da�welsche�Truppen�im�Zuge�des�Pfälzi-
schen� Erbfolgekrieges� die� alten� Glocken� unbrauchbar�
machten,� und� beauftragte� einen� Glockengießer,� der� je-
doch�einen�Fehlguss�produzierte.�Die�Gemeinde�Nieder-
Olm�sah�sich�daraufhin�unseren�Gießer�Roth�als�neuen�
Werksmann� aus.� Allein� die� kurmainzische� Landesherr-
schaft,�welcher�Nieder-Olm�unterworfen�war,�bestand�da-
rauf,�dass�der�unglückliche�erste�Gießmeister�eine�zweite�
Chance�erhalten�solle.�Es�kam�wie�es�kommen�musste�
und�auch�der�zweite�Guss�misslang.�Der�Glockengießer�
À�oh�mit�dem�übrigen�Metall,�um�es�bei�einem�Mainzer�Ju-
den�zu�Geld�zu�machen,�aber�die�Nieder-Olmer�konnten�
sich�beim�dritten�Anlauf�durchsetzen�und�Meister�Roth�für�
ihre�Unternehmungen�gewinnen.�Ein�Vertrag�wurde�auf-
gesetzt,�der�minutiös�regelt,�wer�welche�Leistungen�wann�
zu�erbringen�hatte.�Nieder-Olm�verpÀ�ichtete�sich�am�04.�
September� 1698� dazu,� dem�Glockengießer� 25� Zentner�
Erz�zu�liefern,�damit�dieser�drei�Glocken�gieße.�Das�etwa-
ige�Resterz�sollte�wieder�an�die�Gemeinde�gehen.�Für�das�
Verfertigen�der�Glocken�erhielt�Roth�4�Thaler�45�Kreuzer,�


